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Johannes XXUII. memoriam
Burkhart Schneider SJ
Die große Überraschung des Pontifikats des Roncallıpapstes War hne Zwei-
fel die Wahl des Namens Johannes. Da{fß der Kardinalpatriarch VOoO  ; Venedig
einer der möglichen Papabıli sel, wurde bereits in der Sedisvakanz deutlich; und
VvVor allem 1in den allerletzten Tagen OL Begınn des Konklaves zab 6S Stimmen,
die aut ıhn als den aussıchtsreichsten Kandidaten für die T1ıara hınwiesen, un da

CS; Wenn INa  ®] den damals unglaublich emsigen Journalısten Glauben schen-
ken konnte, besonders die Franzosen, die für Roncallı, den ehemaligen untlius in
Parıs (1945—1953), arbeiteten. VWıe INnan auch solche Gerüchte bewerten MmMaß, sicher
1St;, da die römische Presse den venez1ianıschen Kardınal in iıhre Vorausberech-
NUNsSCH miıteinbezog und für ıh WwW1€e uch für eine Reihe anderer Kardınäle, die
gleich Roncallı; als Papabıli yalten die Titelseite einer Extraausgabe Nıt Bild un
den wichtigsten Lebensdaten vorbereitet un montiert hatte. S0 brauchte CDy nach-
dem der Kardinaldiakon Canalı Abend jenes Dienstags, des 28 Oktober
1958; das Ergebnis der W..hl VO der Logg1a on St DPeter Aaus verkündet hatte‘,
1Ur mehr kurze Zeıt, bıs die Rotationsmaschinen aufen konnten. Und die vielen
Tausende VO Menschen, die durch Rundfunk und erstmals ın 'der Kirchen—
geschichte durch Fernsehen unmittelbar Zeugen der Verkündigung der W.ahl
geworden un daraufhın ZU Petersplatz eilten, den ersten Segen des
neugewählten Papstes empfangen, konnten auf ıhrem Heımweg noch 1ın der
Vıa della Conciliazione 211M eine Stunde nach der ersten Nachricht bereits
das Extrablatt kauten und darın alles Wıssenswerte ber das Leben des euen

Papstes lesen.
Nur der Name tehlte. Denn dieser konnte be1 der Vielzahl der verschiedenen

Möglichkeiten eben nıcht vorbereıtet werden. Und als während der Sedisvyakanz
die römischen Zeitungen für ıhre Leser einıge ot!izen Aaus der Papstgeschichte
brachten und ‘sie autfkliären wollten, welche Ordnungszahl bei den einzelnen VOT-

aussichtlich iın rage kommenden Papstnamen der Reihe sEl, umtaf{lßten ihre ent-

sprechenden Namenslisten ungefähr alle Namen, die seit dem Konzıil VO  $ Trıent
VON Päapsten ANnSCHOMUNCH wurden: Paul,;, Clemens, Innozenz; 1.e0, Benedikt die-
sen Namen hätte im Fall der Wahl Kardınal Lercaro annehmen sollen:; denn
als Erzbischot VON Bologna würde CI, so hieß CS dem Beispiel seiner Vorgänger

Man erinnert sıch noch der 5Sonntag dem ersten Tag des Konklaves, entstandenen Aufregung, als
en Radiomeldungen dl€ Nachricht VO:!  > der ertfolgten Wahl des Papstes rachten Selbst der precher des Vatikani-
schen Senders hatte damals die Fumata, den der Giebelwand der Sixtinischen Kapelle aufsteigenden . Rauch, als
weiıfß, als eın pOS1t1Ves Ergebnis verkündend, bezeichnet, während es iın Wirklichkeit eine dunkle; aber VO: den
cheinwerfern schart angestrahlte Rauchfahne wAar.
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fo die VO  a Bo ogna Aaus auf apstl] Stuhl ben rden, Pr
Lambertini als Benedikt XMIV un della Chiesa als Benedikt 6V')und natürlich
1Us.

Aber auf den Papstnamen Johannes, dessen etzter Träger Anfang des 15
JahrhundertsgENANNTL wiırd un der ohnehin manche historische Schwierigkeiten

sich schließt, hatte nıemand VO:  } den Presseleuten und ohl auch nıemand
Man konnte sehr bald enn auch den Zeiıtungen lesen, dafß es schon

einmal einen apst des gleichen Namens gegeben hat, der sich auch der dreiund-
ZWanNZzZıgste genannt hatte; daß dıeser Johannes der auf dem Konstanzer
Konzıil Zur Resignation CZWUNSCH wurde, das abendländische Schisma

J7  z beenden, bis 1946 ı Papstverzeichnis des otfıziellen Päpstlichen Jahrbuchs als
rechtmäßiger apst geführt dafß sich sCcin Bild der Reihe der Papstbildnisse
VO'  - St Paul VOTr den Mauern findet (tatsächlich War JENC Papstliste nach der Serie
der Medaıillons St. Paul aufgestellt) un dafß die Zählung der Päapste ML dem
Namen Johannes ein Problem besonderer Art 181 Deshalb heifßt CS auch noch

Papstverzeichnis von 1946 ZuUum aDst Johannes des Konstanzer Konzıils:
der zweiundzwanzıgste der dreiundzwanzigste oder vierundzwanzıgste, weıl 6S

tatsächlich alle diese reı ählweiısen einmal gegeben hat?.
Nun, die Kirchenhistoriker hatten schon SEeITt Zeit ı Johannes als

Gegenpapst testgestellt un ıhm die Ordnungszahl dreiundzwanzıg zugeteilt die
ber, weıl einem Gegenpapst zugehörig, eben WIC auch anderen ühnlichen Fällen
VO rechtmäßigen apst des gleichen Namens noch einmal aufgenommen
werden konnte. Jle diese historischen Überlegungen wurden damals Ende kto-
ber 1958 wieder wachgerufen, als sich der neugewählte Papst Johannes
und als der dreiıundzwanzıgste dieser Namensreihe erschien. Um das Aus-
maß der Verwicklungen > SC1 noch auf Sondertfall hingewiesen:
Wenn INa  e Pressemeldungen VO  3 damals Glauben schenken darf hätten die Nach-
KOoOmMMen der Famiıilie C058a Aaus der der VO Konstanzer Konzıil abgesetzte Johan-
165 STAMMLTE, die Ordnungszahl des 1958 gewählten Papstes natürlıch ohne
jeden Erfolg Einspruch erhoben, da damıt das hervorragendste Mitglied ıhrer
Famıuılıie Aaus dem Jahrhundert ormell als Gegenpapst erklärt werde, während

bıs dahin doch als rechtmäfßßiger Papst gyegolten habe
Es 1STE üblich dafß der neugewählte Papst MILt der Annahme der Wahl un der

Bekanntgabe des VO  e} ıhm anzunehmenden Papstnamens auch eine kurze Begrün-
dung dieser Namenswahl g1ibt Diese Ansprache, die etwas Spater auch Ver-

öffentlicht wurde, ließ sofort CI Eıgenart des Papstes erkennen, die
einer Sıgnatur eines Pontifikates werden sollte: schon den WEN1IECH Zeilen der
Ansprache siıch CinN überlegener, der Wiıchtigkeit des Augenblicks durchaus

Annuarıo Pontificio 1946, 1 Nr 207 heißt esS Gilovanni ‚193 X XII Im Annuarıo Ponti-
ficio VO:! 1947 findet sıch erstmals C1ONEC NECUuU aufgestellte Papstliste, VO:! der 5 Anm heißt econdo risultatı
delle C1CeNZzE storıiche fino ad ‚01401
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C Wı1 CYSE äglı er Humo Nachdem der darauf hinapst
gewı1esenhatte, da SC1IMN VaterJohannes hieß, daß die Pfarrkirche, ı der Bertauftwurde, die eigentliche Bischofskirche des Bischofs VOoO  a} Rom, die Late-
ranbasilika, dem heiligen Johannes geweiht 9 erwähnteCT, daß er Name
Johannes der häufigste Papstname sc1l un daß „tast alle (Trägerdieses Namens)
nur C1MN kurzes Pontifikat hatten“ daran schlo{fß sich noch der fast unübersetzbare
A „ Wır wollen die Unscheinbarkeit unseres Namens dieser groß-
artıgen langen Reihenfolge römischer Bischöfe verbergen“3, DıieAnspielung auf
die Küurze der Regierungszeit der eIsten Johannespäpste WAar deutlich Und

MSbei der Besitzergreifung des Laterans Y} November 1958 das gleiche
noch einmal unmiıifßverständlich: „ Wır haben ıcht das Recht, auf Jangen
noch VOrLr uNns liegenden Weg schauen. Im Hınblick auf Leben möchten Wır
den Hymnus des Nachmittags (ın der Nondes Brevıers) 1er anführen: ‚Schenke
uUuns amnı Abend Deıun Licht, durch das allüberall das Leben behütet wird‘“4. Es War

wirklich auffallend, dafß der ältesten Kardinäle gewählt wurde — Kardinal
Roncallı W ar be1 der Wahl fast FE Jahre alt; un es WAar naheliegend, da

Wahl als N al=- Art Übergangslösungansah. Man fügt dem Andenken des Vor-
SanSCIS, 1US OE sıchereın Unrecht 7 Wenn InNnan feststellt, dafß 65 ECEINE Unter- älassung. War, die SCWISSC Schwierigkeiten mıt sıch bringen konnte, daß Se1iIt
Januar 1953 keine Kardinäle mehr kreiert hatte und das Kardinalskolle-
S1um einem zahlenmäßig unvollständigen Zustand beliefß. Der Ausdruck
yangspontifikat wurde deshalb geradezu ZUm Schlagwort. Kennt 1ıJa die Kırchen-
geschichte mehrere Beispiele, dafß sich die Mehrheit- der Stimmen auf Cinener
ältesten Kardinäle reinNTte, dadurch sleichsam die eigentliche Wahl auf CiNnenNn

Spateren, gunstigeren Zeitpunkt verschieben. Dıiese Bezeichnung forderte denn
auch den UOsservatore Romano heraus, daß aum re1l Monate nach der Wahl
CiINEN Leitartikel auf der ersten Seite MI1 der Protestfrage beginnt: „Wer hat
eigentlich von Übergangspontifikat gesprochen?“®

Auf die Namenswahl sollte bald C6 Z W eite größere Überraschung folgen. In
auffallend kurzer Zeıt hatte der CUH6 Papst SCINCN C1IgCNECN Regierungsstil gefunden 5

und waltete se1inNnes Amtes MmMIit selbstverständlichen Sicherheit die sıch Mi1t der
Auffassung des Übergangspontifikats schon iıcht mehr ließ Dabei — des-
SCn muß In  > sıch ohl bewußt sSe1 die Voraussetzungen für den Beginn
nıcht eben gUunst1ig. 1US v GE} hatte j der Krıiegszeıit nd ı den Nachkriegsjahren
der Kirche und dem Papsttum eın solches Ansehen i der Weltöffentlichkeit 24

Discorsi, Messaggı Colloqui del Padre Giovannı vol Xi fere breviter Pontificatu Vixerunt.
Malumus obtegere parvıtatem nNOM11NI1S Nostrı hacmagnifica Romanorum pontificum SUCCESS101N6.,

_- Osservatore Romano VO:! /25 Nov. 1958 NO abbiamo ıl diritto di guardare ıNNanzı No1 COM ad
lungo Camm1ıno. Quanto alla Nostra umıile V1iLa, ı] del OÖOMeET18g10; Largıre lumen vespere QuO
VICa NUSquam ecidart.

Osservatore Romano VO! 959 Chi ha parlato d; Papato di transızı1one?
l
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schaffen, da 6S iın der neueren Kirchengeschichte als einmalig un erstmalig gelten
konnte, un azıu hatten VOTLr allem Sseine Persönlichkeit un die Art seiner Amts-

führung beigetragen. So brachte sein Tod be] vielen irgendwiıe das Gefühl einer
Leere und eine YEW1SSE Besorgnis für die Zukunft mMIit sich

Der neugewählte Papst machte 1U VO ersten Beginn seines Pontifikats
keinen Versuch, den Regierungsstil se1NneSs Vorgangers, der sich als wirkungsvoll
erwıesen hatte, auch NUr 1im geringsten nachzuahmen. Schon in Außerlichkeiten un
Kleinigkeiten zeıgte sıch eın ıcht Zu verkennender Unterschied, der bereits 1in der
Erscheinung der beiden Päpste 1US schlank, geradezu hager, immer INCSSCH in

jeder Bewegung, Johannes dagegen beleibt, ungez WunNngCN, manchmal SpOonNtan
deutlich ZU' Ausdruck kam 1US$ > Cal W ar strahlend liebenswürdig, aber seine
Freundlichkeit erschien bewußt, gewollt: be1 Johannes X  ILl. waren Leutselig-
keit, Wohlwollen und Väterlichkeit gänzlich ungezZWUnNgChH un daher überzeu-
gend Dafür War eine scheinbare Nebensächlichkeit bezeichnend: auch noch nach
Jahren kam MITt dem IL der üblichen Sprechweise der Päpste 1im Pluralıis
majJestaticus, bei Audienzen eintfach nıcht zurecht. konnte INan das Wech-
selspiel 7zwischen ‚Wir‘ un ‚1 erleben, oder 1ın anderen Fällen konnte der apst
einfach erklären, wolle die persönlichere Form des ME gebrauchen nd auf das
csteite ‚Wır‘ verzichten. Gegenüber der erstaunlichen Sprachbegabung 1US XII
standen dem Nachfolger NUr se1Ne ıtalienische Muttersprache und das Französische,
1n dem aber auch be1 wieiıtem ıcht die Eleganz seines organgers erreichte,
Verfügung. Zu Beginn se1nes Pontifikats hatte Johannes Z W ar selbst erkennen
gegeben, da siıch doch noch Kenntnisse 1n den wichtigsten anderen Sprachen
bemühen wolle un: tatsächlich hatte auch be]i einıgen Anlässen versucht, mit
nıcht geringer Mühe einıge deutsche Worte auszusprechen; ber diese Versuche
wurden doch bald aufgegeben oder zeıtigten nıcht den gewünschten Erfolg. Jeden-
falls hörte 199028  — nıchts mehr AaVON. Nun, bei dem Alter des Papstes W ar Ja ein

eigentliches Sprachstudium auch iıcht mehr sinnvoll. Dıie geradezu legendär A
wordene Pünktlichkeit 1US AL der bei allen offiziellen Anlässen ıcht. NUr aut
die Mınute, sondern nach dem Sekundenzeiger pünktlich WAar, wurde durch eine

oroßzügıgere un elastischere Zeitauffassung abgelöst. Während 1US XII
in der Offentlichkeit n1e eın unvorbereitetes Wort sprach, das iıcht ZUVOLFr gCNAU
überdacht und schriftlich festgelegt WAar, und auch für die Privataudienzen die Zzu

besprechenden Punkte ZENAUESTENS vorbereitete®, vertrautftfe siıch Johannes
oft mehr der Gunst des Augenblicks un liebte die Improviısatıon, die Unmiuittel-
barkeiıt des überdachten, aber nıcht festgelegten Wortes. Unter dieser Rücksicht
War Johannes dem elften 1US geistesverwandt.

Idiese Spontaneıltät des gesprochenen Wortes konnte azu führen, da{fß sich der

Austührlıch arüber Kardınal Tardını in seiner großen Gedächtnisrede auf 1US yl (Cittä del Vaticano 1960),
gehalten am Okt 1959, bes Pıo » ABl 11 SUO metodo. S5Sapeva ene dı 102 11 ONO dell’improvv1-
azıone. Deutscher Lext 1ın Domeni1co Kardıinal Tardın 1US LT als Oberhirte, Priester und Mensch, Freiburg:
Herder 961
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Papst eine n*achträgliche Kbireköur seiner eigenen Worte gefallen lassen mußte.
Besonders auffallend wurde diese Zensur, WIr dieses Wort einmal wählen
dürfen, anliäfßlich einer Homailıie, die Johannes 7weıiten Fastensonntag,

13 März 1960, bei einem Besuch 1n eiıner römischen Vorstadtpfarrei gehalten Y

hatte. Am folgenden Tag konnte INa  w} 1mM Osservatore Romano, der solche ele-
genheitsansprachen nıcht 1im Wortlaut, sondern als Redaktionsbericht mit einge-
sStreuten wörtlichen Zitaten (ohne diese jedoch eigens kennzeichnen) bringen
pflegte, einen seltsamen Absatz lesen: der Papst habe während seiner Ho-
miliıe ein lıturgisches Buch Mefßbuch oder Brevıer in die Handgun
geöffnet; dann fährt der Beiwch: wörtlich fort SS 1St in Lateıin, aber Mi1t der Zeıit
werden die Gläubigen darın unterwıesen, ımmer mehr verstehen können,

1n den heiliıgen Texten und 1N der offiziellen Sprache der Kiırche ZESAZT un
ausgedrückt 1st C 7. Nun hatten die römischen Morgenzeıtungen jenem ontag

diesem Abschnitt eine andere Version gebracht: der apst habe ach dem Hın-
W e1Ss autf die lateinische Sprache BESAZT, INa  —$ werde dahin kommen, da ımmer
mehr die Muttersprache auch 1n die Liturgie eingeführt werde un da{fß das Latein
Ur für die eigentlichen Höhepunkte der liturgischen Feier bleiben solle Es steht
z1emlıch siıcher test, welche der beiden Lesearten der Wirklichkeit entspricht.

Die Improviısatiıon des Augenblicks konnte ber auch eigentliche Verwicklungen
herautbeschwören. Das bekannteste Beispiel dafür 1St ohl der Staatsbesuch des
belgischen Königspaares 1imM Ma1i 1961 Königın Fabiola hatte oftensichtlich 1n der
Privataudienz VO:  ; ıhrer Erwartung eines Kindes gesprochen, un bei dem Emp-
fang der Journalısten, der anderntags stattfand, machte der Papst selbst Mitteilung
Von dem erwartenden frohen Ereign1s. Dıie sich daran anschließende Aufregung
1n der belgischen Ofrentlichkeit 1St noch allzu bekannt, als da{fß 1er 1mM einzelnen
darauf eingegangen werden muüußte.

In diesen W1e in andern aAhnlichen Fällen War jedoch immer festzüstellen, da{ß
solche Improvısationen der miıtunter unvorhergesehenen Folgen dem An-
sehen des Papstes icht NUur iıcht schadeten, sondern ıhm eigentlich nur mehr S5Sym-
pathien brachten. Gerade 1n derartigen Grenztällen spurte Inan die herzliche, ıcht
berechnende Güte, die ıhm die Herzen aller SCWAaANN.

Be1 aller Güte Wr eine heitere Natur, voll Bonhomie un Humor, bisweilen
fast bis eıner gewi1issen Schalkhaftigkeit. K aum daß die Wahl Zz.U Papst be-
kannt wurde, zirkulierten in Rom Dutzende VvVvon Anekdoten, in denen die Vorliebe
des neugewählten Papstes für den geistreichen Wıtz un den hintergründigen Hu-
1NOTr Z Ausdruck kam Man ann dahingestellt sein lassen, W a4as davon hıstorisch
1St un W 4S 7zusätzliche Erfindung und Dichtung sein Nag Allein die LA
sache, dafß gerade solche Anekdoten kolportiert wurden, zeıgte die allgemeine Aut=-

Osservatore Romano VO März 1960 ( ın latino; INa col m tedel: Saranno istruit! PC!
sempre di DIU qQuanto detto ed nel sacrı test1 nella lıngua ufficıale della Chiesa. Wiıe üblich bei

solchen Berichten des UOsservatore, ist dieser Absatz Im gleichen Wortlaut in die Dıscorsı, essaggl, Colloqui de]l
Padre Gilovannı vol I 610 aufgenommen. Val"
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. adezu dfas Man WUur ger erinn e tadt
1ST, Aausderdie Gestaltendes Harlekin un des Brighellastammen?®.

S Wiährend Pıus XT bei all SsSCiNer besonderen Sorge für Rom ı den letzten
Kriegsjahren nd ı der Nachkriegszeit eben doch VOLr allem SeinNn Amt alsPapst,
als Oberhaupt der Kirche nd als Lehrer der Völker betonen schien un SE-
rade 1es solchen Ausmaifß daß Robert Leiber SC1INEMM Nachruf auf iıh
schreiben konnte, „dafß INan versucht sein Mags, ıh dieser Rücksicht den
Größten seiner Vorgäanger beizugesellen“?, legte Johannes den Haupt-
akzent auf sC1IinNn Amt als oberster Hirte der Kirche un als Bischot VO:  [ Rom

Wenn der Papst U selbst oft die pastorale Ausrichtungbetonte, VOT allem
den Ansprachen, die f während der Vorbereitungszeit VOrLr dem Konzıil un

während des Konzıils hıelt, annn gab damıiıt für seıin Pontifikat die eigentliche
Charakterisierung Gewiß WAar damıiıt die Aktuierung desLehramtes nıcht SC-

N  S P schlossen. ber selbst dem größten un wichtigsten Lehrschreiben seiner Regıe-
rungSsSZzZeıt der Sozialenzyklika Mater et Magıstra VO 15 Maı 1961 überwiegen
die Normen un Anregungen für die Praxıs gegenüber der eigentliıchen Soz1ial-
lehre, die abgesehen VO  ; ıcht zufälligen Schweigen ber dıe Berufs-
ständısche Ordnung nıcht ber Quadragesimo Anno VO  a} 1US XI weitergeführt
wırd. Dagegen werden NCUC, bislang nıcht ausdrücklich behandelte Probleme
aufgegriffen: Landwirtschaft, unterentwickelte Länder, Bevölkerungspolitik, Vor-
au  en für die entsprechende Ausbildung für die soziale Aktion!®.

In der Weihnachtszeit 1958 besuchte Johannes ein großes Krankenhaus
un das römische Zentralgefängnis, das heute noch nach früher Ortbefind-
iıchen Kirche Regıina Coelji heißt Im Januar 1959 fuhr aum eskortiert
unerwartet plötzlich wurde der Entschluß gefaßt ZU Besuch Altersheimes
für Priester, un: die Kranken suchte der Papst C1ISCNS ihren Zimmern autf eit
der Fastenzeıit 1959 ahm teıl den Stationsgottesdiensten un 1ese Übung
wurde auch den folgenden Jahren beibehalten MIt der Ab nderung, daß der

Vgl Enciclopedia Motta V, Arlecchino (I, 371) Bergamo, Sua cCittä ”’origine: v Brighella (ebd 798) dı
Ta  d Or1g1N€ bergamasca.

Robert LEIBER, 1USs XII Stimmen der eıt 163 (1958)
Mater et Magıistra, zwar VO:! 15 Maı 1961 datiert, weiıl diesem Datum die Enzyklika Rerum Novarum

€Oos 111 Un!| VIETIZ1E Jahre Spater Quadragesimo Anno erschien, wurde indes erst z wei Monate danach veröffent-
ıcht (vgl Osservatore Romano VO: 15 Juli Der Grund für die Verzögerung lag wohl ı der Schwierigkeit der
Übersetzung des iıtalıiıenischen Urtextes ı das offizielle Latein. ıne üıhnliche Verzögerung hatte 6csS schon bei der
Eröffnung der vorbereitenden Arbeiten für das Konzil gegeben. Am 14 November 960 hielt der Papst anläßlich
großen Audienz St Peter die Mitglieder un Konsultoren der vorbereitenden Kommissionen un: die
Rom studierenden Kleriker eine große Ansprache italienischer Sprache (vgl Osservatore Romano VO 14 /15 Nor

Bei der internationalen Zusammensetzung des Auditoriums erTregtiEe 1€s natürlich PEWI1SSE Verwunderung Daß
jedoch tatsächlich die Ansprache lateinischer Sprache geplant War, gyeht eindeutig AUsS der Tatsache hervor, daß die
Acta Apostolicae Sedis den Text auffallenderweise NUur Lateın bringen AAS 52 [1960] 1004—1014), während
anderen Fällen die päpstlichen Ansprachen der Sprache veröftentlicht werden, der SIC gehalten wurden.
Die CINZ1IgE Erklärung, die sıch finden Jäßt, 1ST wiederum Verzögerung der lateinıschen Übersetzung sehen.
Ähnlich sind ohl auch die Textdi:fterenzen zwischen er  1 Lateıin gehaltenen Allokution be1ı Eröfinung des Konzils

11 Okt 1962 Un! der gleichzeitig erschıenenen italienischen Übersetzung erklären (vgl Osservatore Romano
VO: Okt es scheint, daß INa  - nach Verteilung des iıtalienischen Textes etzten Augenblick die lateinische
Übersetzung ochmals Revision unterzogen hat, bei der bestimmte AÄnderungen OÖT$!  ID wurden.
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apst 50 ntagn Inı agen sStatt den Sta 0ons CIL: CI elne
pfarreien besuchte, gerade den Riesenpfarreien ı der Bannmeile VO Rom dte
Gelegenheit eines Besuches ihres Bischofs geben. Einen ersten Höhe-
punkt stellten die Kartage des Jahres 1959 ar, als der Papst Gründonnerstag
die Lıturgıe Lateran mitfeierte un dabei den Rıtus der Fußwaschung selbst an

dreizehn Neupriestern vornahm. Der Karfreitag sah ıhn ann beim feierlichen
Stationsgottesdienst ı Santa Croce ı Gerusalemme.

In derartigen Veranstaltungen MUu Imnan sicher mehr sehen als NUur eCeiNe SCWISSC
en  KaVorliebe Johannes für die Wiederbelebung alter, Vergessenheit oder

außer Übung geratener Gebräuche. eın kirchengeschichtliches Wıssen un C1iNeEe be-
sondereKenntnis VONn historischen Detauils (die Kirchengeschichte War Ja ursprun$s-

0}A  Alich die VO  3 ıhm vertretene Diszıplin und ıhr galt auch während der Jahrzehnte ;
diplomatischen Dienst Liebe, wofür VOr allem die gzroße Edition der Viısıta-
tionsprotokolle des arl Borromäus das bleibende Monument 1St*) ließen ıhn

manchen alten Brauch wıeder einführen: INan denke beispielsweise daran,
sofort ach SC1HNELr Wahl seinNnenNn Zucchetto, das rofe Kardinalskäppchen, dem

Sekretär des Konklaves aufsetzte und ih damıt die Kardinalskreation
miteinschlo{fß oder die Wiedereinführung des Camauro, der pelzverbrämten

Kopfbedeckung, die rüheren Zeıten Zur Kleidung des Papstes gehörte. Ar

Indes entsprachen die betont seelsorgliche Ausrichtung des Pontihıkats un die
sönliche Sorge für die römische 1Ö7zese Sanz dem Wesen des Papstes, der sıch VOor

allem als Seelsorger fühlte.
1US y @8i hatte ı Pontifikatsjahren 56 Kardinäle ernannt, un ZWaar Z W e1

O

Konsistorien un 1953 24) Johannes kreierte ı V1  ® Jahren
fast ebensoviele, ın  t Z 1959 8; 1960 [3 1961 4; 1962 10)
Auch hierbei War CS unverkennbar, dafß Wünschen der Kurie entgegenzukom-
Inen bereit WAar.,. Keın gerınSCcrer als Kardinalstaatssekretär Tardını hatte
seiner Gedenkrede auf 1US XII VO  a} den MI solchen Beförderungen Vefr-

bundenen Schwierigkeiten gesprochen. Nachdem erwähnt hatte, der
verstorbene apst iıcht gut ein Neıin konnte, fuhr wörtlich tort
„Eıne eıtere Schwierigkeit afren die Beförderungen, delikater und auch
ersehnter, ]Je höher SICuMan weiß daß bei solchen Gelegenheiten N1ie die Be-
werber ıch Sasc ıcht die danach Strebenden fehlen: solche also, die yleich als
ob S1C ihren persönlichen Wert nach dem Umfang iıhrer Wünsche bemessen oll-
ten MECINCN, die entsprechenden Fähigkeiten haben, die ber ıcht VOr-

1anden sind und die Rechte anführen, die aber haltlos SIn Diese gyroße
‚8i Gli attı della Visıta Apostolica di Arlo Borromeo Bergamo (1575) Fontes Ambrosiant 13—-17), Bände,

1? TTARDINI, Pıo XIT, Altro CIUCCIO le NOMM1NGC, LANTITO piU delicate desiderate HA  piü
alte. G1 che talı CCasSiON1, NO MAancCcanoO inal pretendent!i, NO 1C0 olı spasımant coloro C106 che, n
M1SsSurassero ı1 loro valore personale econdo l’ampiezza dei loro desideri, ı!ludono di aver capacıta, NO m
esistenti, ed CCamMpanı diritti, SCMPIC 1inCONS1I1STLENT1.
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ede Tardinis wurde bei eine_m Yanz offiziellen ArlaR 1n Gegenwart des Papstes,
des Kardinalkollegiums und des Dıplomatischen Korps gehalten. Johannes
Sing schon be1 der ersten Kardıinalpromotion ber die tradıtionelle, VONN S1ixtus
1m Jahr 1586 auf siebzig festgesetzte Zahl hinaus. Weltweıtes Aufsehen erregte die
Ernennung des schwarzen Bischofs VO  } Bukoba (Tanganyika), Laurean Rugambwa,
ZU. Kardinal 1MmM März 1960 Dıie gleichzeitige Ernennung des Erzbischofs VvVvon

Tok1ö War weniıger auffallend, da schon 1US CI eınen Inder un einen Chinesen
Kardıniälen gemacht hatte.
Der EeELie Sti] in der Erledigung personeller Fragen WAar ber NUr eine Seıte, und

ZWAar ıcht einmal die wichtigste, der der römischen Kurie sıch abzeichnenden
Änderungen. Der apst jieß die einzelnen Ämter und Kongregationen ıhre Auf-
gaben 1n dem jeweılıgen Zuständigkeitsbereich selbständig bearbeiten un hielt
S selbst, WENN nıcht KAanZz, doch sıcher mehr als sein Vorganger, VOonNn der Erle-
digung der Geschäfte fern. Man konnte doch hıe un da Klagen hören, daß der
apst bei Privataudienzen Sar ıcht auf die eigentlichen ZuUur Verhandlung lıegen-
den ragen eing1ing, sondern durch eine 1mM allgemeinen bleibende Gesprächsfüh-
rung die konkreten Probleme ausklammerte; 1es W ar jedoch sicher ıcht als Man-
gel Interesse aufzufassen, sondern entsprach vielmehr dem Bestreben, nıcht 1ın
dıie AT gegebene Zuständigkeit der einzelnen Re.sso.rt's einzugreifen.

Die eigentliche ünd größte Überraschung brachte aber das est Paulı Bekehrung
1 ersten Jahr des Pontifikates. Der 25 Januar WAar ım Jahre 1959 eın
Sonntag. Der Papst ahm in Sankt Paul VOTr den Mauern feierlichen (sottes-
dienst teıl, der als Capella Papalis gehalten wurde. Anschließend daran hielt g

VOr dem Kardınalskollegium die gänzlıch un  Te Ansprache, iın der seinem
Pontifikat Trel große Aufgaben stellte. Die rel Punkte dieser programmatischen
Erklärung T1 dıe römische Synode, die Einberufung e1INes Allgemeinen Kon-
7115 un die Neubearbeitung des kırchlichen Rechtsbuches. Es nımmt ıcht wunder,
dafß VOLr allem der zweıte Punkt, das ökumenische Konzıil, die Weltöffentlichkeit
authorchen lıeß, weıl Ja der Punkt 1in seinem Interesse lokal beschränkt
WAar und der Schlußpunkt eben doch mehr die Leute VO Fach angeht. Da{iß das
Vatikanische Konzıil VON 869/70 och keinen eigentlichen Abschlufß gefunden
hatte, sondern NUr bıs auf weıiteres vertagt W Ar un deshalb eigentlich och auf eine
Fortsetzung wartete, Wr in der 7Zwischenzeit nıcht 1n Vergessenheıit gyeraten. Und
dem Vernehmen nach soll INan sıch bereits FTA G eit i1USs yl schon MI1t der rage
beschäftigt haben, ob un WwW1e eine Wiederautnahme des <onzıls möglich un rat-

sel, ber INan se1 ann der großen autftauchenden Schwierigkeiten
einem negatıven Entscheid gekommen. Solche Dıinge lassen sich noch nıcht nach-

prüfen. ber W1e dem auch se1! die Ankündigung des AAA Wr eine weltweıte
Überraschung.
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Ob der Papst damals schon die kommenden Probleme un Schwierigkeiten VOr-

ausgesehen hat, bleibt C1iNe für uns unlösbare rage Er selbst sprach spater
VO  ; „plötzlichen Eingebung“13 Interessant 1ST, da{fß der Osservatore Romano
schon bei der ersten Nachricht nıcht gyezeichneten Kurzkommentar 1 ett-
druck brachte, dem die ökumenische Seite un ZWar Sınn der Una Sancta
verstanden des kommenden Konzıls hervorgehoben wurde: NLA das Allge-

Konzıl betrif}t (zuvor urz die rel Punkte aufgezählt), soll dieses
nach dem Gedanken des Heıilıgen Vaters nıcht blo{fß die Erbauung des christlichen
Volkes Auge haben, sondern 111 zugleıich auch CLHIG Einladung die getrenn-
ten Gemeinschaften SC1IN, nach der Einhe  L  1 Au suchen “14 In Phase der
Vorbereitung wurde versucht diese Ausrichtung des Konzıls iırgendwie zurückzu-
drängen!®, während annn Wirklichkeit die ursprünglıche Zielrichtung — nıcht
zuletzt durch die Arbeit des Sekretariats für die Einheit der Christen doch C111-

gyehalten wurde.

hne Zweifel W ar SS C1MN kühner Entschlu{fß der auch außerhalb der Kırche e1in

durchaus POSILLVES Echo ftand Gewi fehlte CS ıcht Bedenken I)a War zunächst
die ovrundsätzliche rage, M1 welchen Themen sıch das Konzıil befassen solle Die
Rundfrage eım Gesamtepiskopat be] den Orden und theologischen Fakultäten
ergab CeiNEe unübersehbare Vielzahl un Vielfalt on Vorschlägen WI1IC hätte N

auch anders seıin können? daß die rage als solche nıcht gelöst sondern eher
noch verwickelter geworden WAar.

Dazu am ı Jahr 1960 die römische Synode, 1e€e 1 Weıse zentral VOT-

bereitet WAar un:‘ gesteuert ablief da{fß INa  w sıch z1emlich allgemeın
Unbehagens nıcht erwehren konnte Dıie rage wurde unwillkürlich gestellt, ob
1er C111 Modellfall für das kommende Konzıl geschaffen werden sollte. Und dieser
Eindruck wurde verstärkt weıl be1 dessen Vorbereitung der römischen Kurıie C1iMN

gegenüber der Gesamtkirche unverhältnismäfßig zrofßes Gewicht zufie] Es hatte
jedenfalls außen den Anschein, als ob der Papst die Dıinge einfach ıhren Gang
vehen 1eß und da{fß ıhm manche Reaktionen draufßen unbekannt blieben. SO über-
reichte bei dem aufsehenerregenden offiziellen Besuch des damaligen anglikani-
schen Erzbischofs VO  —$ Canterbury November 1960 S$C1NeM Besucher
derem auch den Band der die Dekrete der römiıschen Synode enthielt. Da{iß die
SAaNZEN Vorbereitungsarbeiten ırgendwıe CEINSCILLS beeinflußt E} wurde annn
Spater durch den Ablauf der ersten Konzilsperiode deutlich Man LUuUL dem
verstorbenen Papst ohl sicher eın Unrecht na  — nachträglich teststellt,

ı] ConcilioOsservatore Romano VO 21 Aprıl 1959 (Brief des Papstes den Klerus VO' Venetien):
Ecumenico PCI l CUul annunz1ı0 scoltammo un:  D 1S  NC CUu1l spontaneitä ;  O, nella umiltä della nOSIrTra

IMN  9 COINEC IMPDrFOVVIS!
14 Osservatore Romano VO' T: Jan 1959 Per QqQuanitLO riguarda la celebrazione del Concıliıo Ecumen1co,

nel del Santo Padre, In1ıra NO solo alla edificazıone del popolo CT1ST1aNO, uo] PssEer«' altresi 11NV1I1{CO
alle Comunitä DCI la T1CEICa dell unıtäa

18 Vgl De futuro Concilıo Vatıcano 11 Gregorianum (1962)
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ß ten reısen allzu di eließ, ihre gen r-

ZCUgUNgEN durchzusetzen.
Vielleicht wırd InNan entgegenhalten, dafß solche Feststellungen2 diesen

Zusammenhang Nachrufs gehören. Indessen 1ST doch bedenken, daß
Johannes selbst wenn auch icht MIt ausdrücklichen Worten, aber doch
deutlich diese Kritik der vorbereitenden Arbeiten ausgesprochen hat In
s$C1INer Allokution VO! Dezember 1962 zZzu Abschluß der ersten Sıtzungsperiode
des Konzıils darauf hin, dafß in den folgenden ecun onaten die Ve1-
handelnden Themen der Oberleitung der' eigens dafür EINSESETZLEN Koordi-
nıerungskommission derart vorbereitet werden sollen, daß das Konzil dann
licherweise MI der Behandlung bıs Weihnachten 1963 also in WENISECr als vier

Monaten fertig werden könne. Daraus wird ersichtlich daß der Heilige Vater MIt
anderen Praxıs der NUu  } einsetzenden zweıten Vorbereitungszeit rechnete.

Und damit ı1ST VO Papst selbst C1Ne ZCWISSEC Kritik dem Ergebnis der dem Kon-
711 vorausgehenden Vorbereitung ausgesprochen.

n
Neben dieser thematischen un: technischen Vorbereitung des Konzzils darf aber

nıcht ıJeENE wichtigere un wesentlichere Vorbereitung übersehen werden, die Johan-
NS VON Anfang und annn häufigerer Wiederkehr betont nd
gefordert hatte. Seine AufruteZ Gebet für das kommende Konzıil wurden ıcht
Nnur VO  3 den Katholiken, sondern auch außerhalb der Kirche gehört un befolgt.
In diesem SCMEINSAMEN Gebet Jag schon eine SCWI1SSC Realisierung desÖökumen:i-
schen Gedankens, der dann 1ı der Phasedes Konzıils deutliche Aus-
Pragung finden sollte.

Wiıe der Pontifikat Johannes’ War auch der bisherige Verlauf des Kon-
u 116 reich Überraschungen. Mıt der Allokution 11 Oktober bei der Eröft-

NUuNgSSITZUNg hatte der Papst die Grundrichtung des Konzıls un seiner Arbeit be-
STULMMEL Auffallend War dem Abschnitt ber die Irrtümer unserer Zeıt die We1-
SUNg, die wahre Lehre icht durch Verurteilung un Verdammung des Irrtums
schützen, sondern durch CC Darlegung hellerem Glanze erstrah-
len lassen. Dıie Generalkongregation Samstag, dem 13 Oktober, brachte
eine Zanz un  ete Wendung, noch bevor die Konzilsarbeit eigentlich begonnen
hatte. Für diesen Tag War die Wahl der Konzilskommission angekündigt un
Begınn der Arbeitssitzung wurden MIiIt der Verteilung der Stimmlisten, des Ge-
samtverzeichnisses der Konzilsväter un Zusammenstellung der Bischöfe, die

den vorbereitenden Kommissionen schon Mitglieder uch die nächsten
Vorbereitungen ZUr. Wahl getroften. Vor allem diese driıtte [.ıste erregte Verwun-
derung, da S1Ee eben doch leicht als eiNe SCWISSC Beeinflussung der Wahl aufgefaßt
werden konnte die Ja bei der großen Zahl der Konzilsteilnehmer und der Zeit-

lıchen Unmöglichkeit gegenseltigen Kontaktaufnahme MMILT großen Schwier1g-
keiten verbunden WAr. Da erbat, WAS VO  3 der Geschäftsordnung icht vorgesehen
WAar, der Kardıinal Lienart VO  - Lille, der 7zweitälteste Kardinal dem Amtsalter
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da uf A 55 ZU Wahl u IS ebung einıge
Tage wurde 1T gröfßtem Beifall aufgenommen un angenOoMMeN. Zweifelsohne
wiıird derKonzilchistöri kar diese Inıtiatıveals ganz entscheidend für den Ablaut
des Konzils ansehen. Dıieses Wort das von Konzilsteilnehmer auf em
Konzil gesprochen wurde, gab den Anstoß zZu Freiheit der Diskussion, die
VO  } den Beobachtern der nıchtkatholischen Kıiırchen anerkennend vermerkt
wurde und die Papst Johannes selbst ı seiner Allokution VO Dezem-
ber sehr hervorhob, ındem N C1INeEe Fügung der Vorsehung Nannte, da{fß die
„Freiheit der Kıiınder Gottes“” deutlich j Erscheinung treten konnte. Mıt diesem
Satz hat der Papst INa  - Lut gut daran, dies noch einmal ausdrücklich betonen

all das anerkannt, W 4S auf dem Konzıl Aaus der Inıtiatıve von einzelnen geschehen
1ST, Der CEINZISC große Eingriff des Papstes das Geschehen des Konzils während
dieser ersten Sıtzungsperiode, die Absetzung des Entwurfs über die Quellen der
Offenbarung, nachdem Plenum die dafür notwendige Zweidrittelmehrheit ıcht
Sanz erreicht worden WAafl, 51N$ auch die gleiche Richtung, dem Konzil die
Möglichkeit geben weiterzuarbeiten un: nıcht ı unfruchtbaren Verhär-

Agtung der Fronten verharren IMUuUussen.,.

Es lag eine wirkliche Tragik darın, daß die etzten Tage der Konzilsperiode
durch die ersten Nachrichten ber CinNe schwerere Erkrankung des Papstes verdun-
kelt PE Die verschiedensten Gerüchte SiIngen durch Rom Wie ıimMmer verhielt
sich der Vatikan sehr zurückhaltend dementierte iıcht un gab keine SCNAUCTICN
Nachrichten. Tatsächlich konnte der Papst Dezember Zu Abschluß die
Peterskirche kommen un selbst die große Allokution halten, die jer schon mehr-
tach angeführt wurde. Dıie Stimme War WI1e Jebendig un frisch, aber das
Aussehen ZeIgtE den Anwesenden un denen, die Fernsehschirm teilnehmen
konnten, doch schon deutliche Spuren der Krankheit. Da BL siıch se1ines Zustandes
bewußt xWAaTr, zeigten beiläufige Bemerkungen be1 Ansprachen, die den fol-
genden Tagen bei Audienzen hıelt beispielsweise dafß hofte, daß Gott ıhm
die Gesundheit der aber Platz Hımmel gebe, der daß der sein

Nachfolger das Konzıl hoftentlich i Jahre 1963 Ende führen könne. Solche
SÄätze natürlich unohne jede Dramatisierung gesprochen, daß S1C gerade

dem selbstverständlichen Tontall einNne wirkliche Seelenstärke verrıeten. Man
hatte deutlich den Eindruck, daß der Papst die bewußte Nähe ZU od i
starken Glaubensgeist bewältigte und trug

Oftensichtlich War 6S damals den ärztlichen Bemühungen gelungen, die 1t-
telbaren Auswirkungen der Krankheiıt INan sprach schon damals VO  3 Blutungen,
die durch Magenkrebs verursacht 9 wobel das Alter des Papstes Ta-

Eingriff untersage Z Abklingen ZUuU bringen. Er ahm bald
wohnte Aktivität wieder auf Und Inan konnte schon Stimmen hören, die die durch
die Weltpresse rasch verbreiteten ernsten Befürchtugen des kanadischen Kardinals
Leger, die bei seiıner Rückkehr VO Konzil VOr Journalisten geäiußert hatte, als
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übertrieben der gar gegehstandslos bezeichneten.
Zum Beginn des’neuen Jahres brachte das amerikanische Nachrichtenmagazin

\ Tiıme“ auf dem Umschlag das Bıld Johannes’ als des „Mannes des Jahres
1962“ hne Zweitel hat man 1ın dieser publizistischen Hervorhebung des ber-
hauptes der Kirche einen Ma{fßstab für die positıve Reaktion der Weltöftentlichkeit
auf den Beginn und die Phase des Konzıls sehen. Der das Titelbild beglei-
tende Artıkel Ying enn auch vor. allem auf das Konzıil e1In. nd die gut informier-
ten Time- Journalıisten hatten vielleicht doch nıcht ganz unrecht, WEeNN sıe 1mM
Verhalten des Papstes während der ersten Konzilsperiode eine ZEW1SSE Absicht Ver-

muteten, dafß nämlich durch die dem Konzıl bewußt gewährte Freizügigkeit ein
ZCW1SSES Gegengewicht dıe traditionsverhafteten kurialen Institutionen habe
schaften wollen, da dıese w1e Ja auch gal ıcht anders 1St eıne solche
Eigengesetzlichkeit und eın derartıges Eigengewicht besäfßen, die siıch hne weıteres
Sar iıcht überwinden ließen. Eın nordamerikanischer Theologe hatte ZWAar darauf
in einıgen Artikeln einer Fachzeitschrift dieser Interpretation widersprochen, aber
gerade die Heftigkeit des Widerspruchs jeßß die Vermutungen VO  - „ Iıme“>nur
noch plausibler erscheinen.

[ )Das andere aufsehenerregende Ereign1s des Jahres War der Emptang des
Schwiegersohns VO  ; Chruschtschow durch Johannes Der Adshubej-Besuch
1St dabe] 1LUF als eın Einzelfall 1n einer Kette VO  —$ verschiedenen AÄußerungen
sehen, in die auch die Verleihung des Balzan-Preises den apst gehört, da die
Entscheidung der internationalen Stiftung MI1t ausdrücklicher Zustimmung des
wjetrussischen Vertreters erfolgte, der auch 1m Maı bei der Verleihung des Preises
selbst offiziell wesend WAar. Es or noch {rüh, eın einigermaßen begrün-
detes Urteil ber diese teıls Erstaunen, teıls Bewunderung, teils Bestürzung Aau>5-

Öösende Wendung der vatıkanıschen Politik fällen können. Da{ß eın Rıisiıko da-
MmMI1t verbunden War un 1St, ann ohl VO  a} nıemand in 7 weitel SCZORCN werden.
Daß sıch der apst dieses Rısikos bewufsit SCWESCH iSE, dart ma  e} als S1'  cher anneh-
INCTM. Dabei 1St die damıt verbundene Gefahr verschieden, je nachdem ob INa nNnUur

die Auswirkungen auf Italien, WwI1e s1ie gerade be] den Parlamentswahlen VO  - Ende
April sichtbar wurden, der aber die allgemeineren Konsequenzen 1Ns Auge faßt
Eıne Ausdeutung, die I1a 1n Rom 1m Verlauf des Frühjahres hören konnte, möchte
Man aber, geistreich S$1Ce auch scheinen Ma, doch VO  ; vornherein ausschließen:
O zab nämlich Kreise, die meınten, dafß die Versuche eiıner Annäherung nach dem
Osten auch der VOT allem einen gewl1ssen sanften Druck autf die Vereinigten
Staaten ausuben sollten, s1€e durch das Gespräch mi1it den Russen un die MöOg-
lıchkeit einer Aufnahme VO regelmäfßigen Beziehungen ZU Osten hın einer
Revısıon ihrer allen diplomatischen Beziehungen ZUuU Vatikan 1abholden Einstel-
lung bewegen. ber eine solche subtile Diplomatie scheint überhaupt nıcht in
den Stil der Politik dieses Pontifikates ZUu PasSscCNh, un deshalb ann jene wenn
auch scharfsınnıge Interpretation beiseite gelegt werden. Man darf dagegen diese
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Wendung ach dem Osfon einfach als Äusdruck dafür ansehen, daß die Kirche
grundsätzlich bereit 1St, die ihr dargereichte offene Hand un WEeNN s1e auch die
e1ines ihrer Verfolger se1ın sollte ergreifen. Im Grundez1St diese fu1
jedes Angebot oftene Eıinstellung nıchts anderes als eine Fortsetzung jener kıirch-
lichen Politik oder vielleicht besser: jenes durch das Wesen der Kırche yegebenen
Verzichts auf politisches Kalkül die beispielsweise Pıus VII die blutigen Hände
der Kirchenverfolger der frapzösischen Revolution ergreifen 1e{f der 1US C ZUr

Annahme des iıhm angebotenen Konkordats mMi1t den potentiellen Kirchenverfol-
SCEIN VO  3 INOTSCH bewegte. Daß InNnan hierbei 1n Deutschland gerade während der
etzten Monate einen seltsamen Kurzschlufß der öffentlichen Meinungsbildung fest-
stellen konnte, se1 1er NUr and vermerkt: während INa  —$ die flexible un jeden
Eısernen Vorhang durchstoßende Einstellung Johannes’ w1e S1e auch ın der
etzten yroßen Enzyklika ‚.Pacem 1n terrıs‘ ZUu Ausdruck kam, miıt beifälligem
Lob kommentierte, SParte INa  $ 1mM yleichen Atemzug iıcht harten Worten, die

Pıus X11 un seinen Staatssekretär Pacellı, den spateren 1US AT gerichtet
9 weıl S1e damals mi1it dem 1n Deutschland aufgekommenen atıonalsoz1a-
lısmus paktiert hätten. Tatsächlich entsprach aber die Haltung des verstorbenen
Papstes die zahlreichen Zitate AaUS Dokumenten früherer Papste, eOs AULL.,
1US D un 1118 A iın ‚Pacem in terrıs‘ zeigen 6S durchaus der seiner Vor-
ganger, un: se1ine wortreichen Ruhmredner täuschen sıch, WEeNN S1e einen Gegen-
Satz ihnen konstruieren wollen

Es entsprach Sanz der Art Johannes’ dafß sıch auch ın den etzten
onaten keinerlei Schonung gOnnte. Be1l der Verleihung des Balzan-Preises der
etzten großen Gelegenheit, da 1n der Oftentlichkeit erschien hatte noch reli
Ansprachen gehalten. Dıie Folgen der Krankheit deutlicher als damals 1m
Dezember siıchtbar. Indiskreten Pressefotografen gelangen dabei Aufnahmen, die
die Erschöpfung un die Schmerzen des Papstes NUTr allzu sehr erkennen ließen. So
WAar INa  e} darauft vorbereitet, als den 20 Maı die ersten Nachrichten ber eine
wesentliche Verschlechterung des Befindens des Papstes bekannt mirden. Die
tromme Verschleierung durch die offiziellen vatiıkanıschen Stellen, dafß sich
geistlichen Übungen für einıge Zeit Zyanz zurückzuziehen gedenke, wurde iıcht mehr
zun mu{fßte deshalb auch csehr bald durch eine oftene Berichterstat-

tung abgelöst werden. Die Anteilnahme, die weıt ber den Bereich der
Kirche hınaus testzustellen WAal, 1St eın Ausdruck dafür, welche Verehrung sıch
Johannes durch seine einfach-liebenswürdige Art hatte. In
ser aller Erinnerung siınd noch die Berichte ber die etzten Tage, W1e der apst
mMi1t Ergebung un mMIit eıner zugleich kindlichen un männlichen Frömmigkeit
seıne schwere, unheilbare Krankheit trug Es 1St deshalb 1er auch gar ıcht NOL-

wendig, Einzelheıiten och einmal wiederholen. Doch verdient hervorgehoben
werden, da{fß auch in diesen etzten Tagen das Konzıil das eigentliche Thema

blieb, das den todkranken Papst noch immer beschäftigte.
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des Konzıils ı 1e Kı chen- un Papstges wird Es geh rt
eın großesVertrauen, aberauch C116 SECEWI1ISSC unbekümmerte Großzügigkeit dazu,
diesen Versuch >VO  3 dem Ma  > Ja anfangs och nıcht voraussehen konnte,
w1e 1blaufen würde. Die Spontaneität des Gedankens, der für nüchterneUÜber-
legung MIt vielen Schwierigkeiten verbunden War, half Verwirklichung
miıt Daher ıIST N Sınn tragisch, daßder Papst, derdiese kühne Inıtia-
L1ve ergriffen hatte, das vVvon ıhm begonnene Werk iıcht abschließen konnte.
mmerkhin ı1ST 6cS schon WEeITt vorangeschrıtten, da{fß InNnan mMIiIt gutem Grund
nehmen kann, daß es auch fortgesetzt un eigentlichen Ende geführt
werden wird Gewiß 1ı1STt das Konzıl MIt dem Tod des Papstes unterbrochen und
suspendiert, Es hängt VO! Nachfolger ab,ob un wanrn es wıieder einberufen
ll Und die Übernahme der Regierung un die siıch mi1t em Anfang eines Ponti-
fıkates stellenden Problemewerden 65ohl MIt sich bringen,da{fß dieKonzilspause
länger als vorgesehen dauern wird. Es annn damit auch gegebenSC1IN,daß manche
Fragen,die aut dem Konzıil verhandelt werden sollten, anders gestellt werden.
ber es dürfte do mehr als bloß eCinNne Vermutung SC1IN, Wenn IMa  \} MIt dem Ort-
Bang un dem endgültigen Abschluß des Konzıils rechnet. Das bisher ichtbar >
wordene Ergebnis, dafß siıch nämlich die Bischöfe ı ihrer Gesamtheıt alsKollegium
ihrer Aufgabe für die Gesamtkirche stärker bewußt wurden, ı1ST kirchengeschicht-
iıch €ein bedeutsames Ergebnis, daß Inan schon die Konzilphase:als Beginn

Abschnitts der Kirchengeschichte anzusehen versucht IST.Und eben
deshalb ı1ST die Annahme naheliegend, da dieser Ansatz auch : weıiıtere Ent-
wicklung finden wird. Die historische Parallele ZU TIrıenter Konzıil ergibt sıch
VO  e} selbst. Der einmal Anfang führte zeitbedingter un: personaler
Schwierigkeiten mMan denke daran, da{fßß während des gyanzen Pontihikates von
Paul das Konzıil suspendiert blieb endgültigen Abschluß:; der
Grundgedanke damals er ı1nneren Reform der Kirche — blieb durch fast ZWC1

Jahrzehnte hindurch erhalten Und WIC damals das historische Verdienst VOL allem
dem Inıtiator zutfällt Paul 1 der das Konzil einberufen hatte, wırd auch bei
diesem zweıten Vatikanischen Konzil die Kırchengeschichte einmal Papst Johan-
nCes das eigentliche Verdienst zusprechen, auch wenn C1nN anderer das be-
ZONNECNEC Werk tortsetzen un nde führen wiırd.
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